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698. Sag für gefte werben nur bon Sfinbern gefeiert?
gtawit (©t. (Statten), a) Ser S8er!eE)r§oerettt möchte bie atte Sägetig»

nact)t wicber beleben. 2I(g eilt Jçauptmittet tjieju ucranftattet er feit einigen
Satiren int Sorf einen MäbentichMlmgug ber ©djuttinber, an beffen ©d)tufi
jebcr Seitnehmer ein 93ürti uitb eine Surft cr£)ött (Verteilung auf bent SKarttptaß).

b) Stemmen loir ttocl; ben g unten tag (erfter ©onntag nacf) bent

2(fd)crtuittwoch) t)ierl)er, beffen S3eget)ttng bie ©rwadjfenen (mit 2Iugnaf)me beg

Südjti» unb iDt)rti»@ffeng) faft gang ben Sinbern übertaffen. Sicfe fantmetn

gubor in ben berfdjiebenen (nidjt fcft abgegrenzten) guntenbegirfen ©etb gtt
geuerwert unb 6°tg, fofern fie biefeg nid)t (mit unb of)ne 23efi£ser«©rlaubnig)

im Salbe t)bten. Ser gunfen Wirb am Sam§tag ober erft am ©onntag«
Vormittag, meift unter SJUttfilfe bon 23urfd)cit unb SJtännern gefc£)icf)tet. Ser
geuerwertgauber fct)cint aber auf Soften beg finnigeren greubenfeuerg gufehenbg

an Sertfchäpung gu gewinnen. — Sag garte(ftf)Wiitgen fpiett and) nidjt met)r
eine fo große Motte, wie ju meiner Vubengeit, wo feber Sitirpg eine gactet
haben Wottte, and) wenn er fid) beim Schwingen gehörig berftettcu mußte, um
born ©cbwung nid)t umgeriffen git werben, ©in paar fanfte sf5apiertaterncn

bon ben Steinften mit mütterlicher ober fd)Weftertid)er Sblfut getragen, friften
ein gar befc^eibetteg Safein.

699. ginben gu beftimmten Seiten ©reitguntgnitge ober»Mitte
ftatt? Ser beteiligt fid) baran? Saitn fiitben fie ftatt?

©elerina (©raubünben). 2ttte 3 gatjre Werben alte männlichen S3ürger

bout 11. big 60. Stttergjatjr gxtr ©rengbegehung aufgeboten, ©inntat begeht

man bie rechte, bag anbere fötal bie tinte Satfeite. Sie Vegefjung finbet im
Saufe beg ©outmerg ftatt.

Seißeit (Slargau, 1910). geben grüt)ting fiitbet burd) ben ©emeinberat

(mit beut Dberförftcr) eine Satbbcreiitung ftatt, wobei bie Seitnehmer 00111

©emeinberat bewirtet Werben.

©df)toei3erifd)e g?reunî>nad)bam.
©octt)e berichtet in feiner „Steife iit bie ©cljwcig 1797" (28. 34, 1,384):

Sir lauten ait ben ©rängftein gmifd)cn ©dfrnhg unb gürd) (fo!). SKan fagt,
bie ©djwyger haben ben 2tbcrgtaubeit, wenn fie mit bent ©tuefe an bie ©eite
beg Sürcfjer Sappeitg fclftagcn, baß cg ber gange Sattton ffitrid) übet füßte.

fragen.
1. grage. — Sotfer ber fonberbare ffürdjer Drtgname 2tgafut bei

gllnatt? G. B.

Slntwort. — Sie ätteften urtunbtid) begeugteit gönnen fiitb Aghinsu-
laca (a. 760), Aginsulaga (774). Sulaga, solaga heißt „SJioraft"; bgt. bie gtur*
unb Drtgnantcn: ©utg, ©utgen, Sotgeit, gamiliennanten: ©utger, ©otger.
Agin, Agan ift ein häufiger fßerfonenname (Agino, Agina, Aganbald, Agin- unb
Eginbert, Egin- unb Einhart ufw.) @. §.»S.

2. grage. — 28otjer ïommt ber gturnmnc Sfdjuggen? 2t.2t.6.
2(ntWort. — Stach 8- 6ubfd)mieb (Revue Celtique 50 [1933], 259)

fommt Sfdjuggen bon einem gattifd)eit Sort tsukko-, tsukka-, bag beut bcutfd)en
,,©tod" entfprid)t. ©g tann atfo getgtopf bebeuten (Wie »ftoct in bieten 23erg«
nanten). gm Sättig wirb eg nod) appettatib gebraucht für getgtopf. gn ein«
gellten gälten tönnte eg auch, üüe ,©tocten', auf auggcrobetcit Satb hinbeuten
(bgt. @efchid)tgfreunb 63, 102 f.). fß. @.

69

693. Was für Feste werden nur von Kindern gefeiert?
Flawil (St. Gallen), a) Der Verkehrsverein möchte die alte Lägelis-

nacht wieder beleben. Als ein Hauptmittel hiezu veranstaltet er seit einigen

Jahren im Dorf einen Räbenlicht-Umzug der Schulkinder, an dessen Schluß
jeder Teilnehmer ein Bürli und eine Wurst erhalt (Verteilung auf dein Marktplatz).

b) Nehmen wir noch den Funkentag (erster Sonntag nach dem

Aschermittwoch) hierher, dessen Begehung die Erwachsenen (mit Ausnahme des

Küchli- und Öhrli-Essens) fast ganz den Kindern überlassen. Diese sammeln

zuvor in den verschiedenen (nicht fest abgegrenzten) Funkcnbezirken Geld zu
Feuerwerk und Holz, sofern sie dieses nicht (mit und ohne Besitzer-Erlaubnis)
im Walde holen. Der Funken wird am Samstag oder erst am Sonntag-
Vormittag, meist unter Mithilfe Vvn Burschen und Männern geschichtet. Der
Fcucrwerkzauber scheint aber ans Kosten des sinnigeren Freudenfeuers zusehends

an Wertschätzung zu gewinnen. — Das Fackclschwingen spielt auch nicht mehr
eine so große Rolle, wie zu meiner Bubenzeit, wo jeder Knirps eine Fackel

haben wollte, auch wenn er sich beim Schwingen gehörig verstellen mußte, um
vom Schwung nicht umgerissen zu werden. Ein paar sanfte Papierlaternen
vvn den Kleinsten mit mütterlicher oder schwesterlicher Obhut getragen, fristen
ein gar bescheidenes Dasein.

699. Finden zu bestimmten Zeiten Grenzumgünge vder-Ritte
statt? Wer beteiligt sich daran? Wann finden sie statt?

Celeri na (Graubttnden). Alle 3 Jahre werden alle männlichen Bürger
vom 11. bis 60. Altersjahr zur Grenzbegehung aufgeboten. Einmal begeht

man die rechte, das andere Mal die linke Talseite. Die Begehung findet im
Laufe des Sommers statt.

Zeihen (Aargau, 1910). Jeden Frühling findet durch den Gemeindcrat
(mit dem Oberförster) eine Waldbcreinnng statt, wobei die Teilnehmer vom
Gemeinderat bewirtet werden.

Schweizerische Freundnachbarn.
Goethe berichtet in seiner „Reise in die Schweiz 1797" (W. 34, 1,334):

Wir kamen an den Gränzstein zwischen Schwyz und Zürch (so!). Man sagt,
die Schwyzer haben den Aberglauben, wenn sie mit dem Stocke an die Seite
des Zürcher Wappens schlagen, daß es der ganze Kanton Zürich übel fühle.

Fragen.
1. Frage. — Woher der sonderbare Zürcher Ortsname Agasul bei

Jllnau? 6l. L.
Antwort. — Die ältesten urkundlich bezeugten Formen sind ^glnnsu-

I-wa (a. 760), ^.ginsàga (774). Lulaga, solaga heißt „Mvrast"; vgl. die Flur-
nnd Ortsnamen: Sulg, Sulgen, Svlgen, Familiennamen: Sulger, Svlger.
^gin, ^.gan ist ein häufiger Personenname (^.gino, ^gina, ^.ganbalct, ^cgiii- und
Lginbert, IZgin- und liiàrt usw.) E. H.-K.

2. Frage. — Woher kommt der Flurname Tschuggen? A. A. H.
Antwort. — Nach I. Hubschmied (ksvuo Lieltigno 50 (1933), 259)

kommt Tschuggen von einem gallischen Wort tsnlào-, tsuüüa-, das dem deutschen
„Stock" entspricht. Es kann also Felskopf bedeuten (wie -stock in vielen
Bergnamen). Im Wallis wird es noch appellativ gebraucht für Felskopf. In
einzelnen Fällen könnte es auch, wie .Stocken', auf ausgerodeten Wald hindeuten
(vgl. Geschichtsfreund 63, 102 f.). P. G.
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